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Herausgegeben nnd verlegt von Friedeich·H.s-ß1»»

UWMWWMWWWWMWWMWMWMMWWW« IM-

N». II. Weißensee, (in Thüringen). Januar 1833;" vl.»Jal)rg.
»»» WWMMWWWNMNWMMWMMMMMMMMM »Um-IMM» »

Der Durchlauchtigsten Herzogin und Frau- Frau Maria, Hoheit, Herzogin von Sachfeii-Coburg nnd Gott«-,
zur Feher des HöchstenEinznge in Gothch inL tiefster Ehrfurcht überreicht von dein thüringer Gartenhäu-

Vereine zu Goiha.

Ein Garten aus des SüdensWnndersiiir,
Ein Garten in der Muthe fruhen Tagen

Hat goldne Hesperidenfrucht getragen
Und bot sie dar der holden Schonheit nur.

Doch in des Nordens rauherer Natur

Sind wir entfremdel jenen heitern Sagen-
Und unsre Blumen, unsre Bäume ragen

iur auf des Fleißeö, aufder Mühe Spur!

Und die wir längst schon Deiner An-
kunft harrten,

Wir reichen Dir aus vaterländ’schein
arten

Nur bleicheAepfel, die wir sorglich warten.

Das Beste, Fürstin, werde Dir, der

Hulden -«—

Doch golden hiersind Früchte nuru.Dolden-
Wenn schöneMorgenrötheu sie vergoldenl

Wirbringen nichts vom Lande der Garonne
Und von Italiens ewiggriinem Hain,

.

Und nichtsvonjenenOiigelndortamRheim
Wo
Traubenålutdurchglüht dee Winzers

onne.

(31". Dezember 1832.)
Doch,Herrin,laßanDeines Blickes-zip
Die armen Heimathäpfel sich erfreun

We

Und ihrer Pfleger emsigen Verein: .-

Und schön sind dann die Früchte unsrer
Sonne!

Ein Garten Dir und Deinem hohen Gatten
Mit Sonne, Duft und Frucht und gru-

» · nem Schatten,
Bluh’ hier Dein Lebensgang auf Blu-

menmattenl —

lindlange strahl’ in D ein e m Heiligthume
Mit D e i n e r Frauentugend edlem Ruhme
Du selbst uns eine königliche Blume!

Beschreibungund Cultur einiger noch nicht allge-
mein bekannten und einiger neuen Zierpflauzem
(

.

ca Von m« J« W« Vpsse Herz-pgl. Oldenburgischem HofgäkttlkkMit-zeit- t IzuOldenbuw
«

iFokiscsuiigJ

«17) calceolaria aracbnoides Loch. Bot-.

cab.. Die fpinnwebenartige Pantoffelblume gehbrt zu
den schönsten der bis jetzt bekannten Arten. Idee 2
—- 3« hohe, ästige strauchartige Stengel ist gleich den
Blättern mit einer weißen, wolligenBekleidnng, gleich-
sam wie mit einem dichten Spinnengeivebe, versehen.
Die Blätter sind stiellos, am Stengel aufrecht, ver-

kehrt eiriiiid—länglich,bis zur Basis hin allmählichstark
geschmälert,stumpf, theils undeutlich gezähnelt,s«-—mei-
stens ganzrandig, 2 —- 3« lang. Die schönendunkel-

violette-i (der äußern Form nach einem Spinnenkbrper
nicht unähnlichen)«Blnmen erscheinen in langstieligen
EndeAfterdolden im Juni nnd Juli. — Man pflanzt
NO in sandgemischte, nahrhafte Lauberde oder Mistbeet-
Orde- in keinen sehr großen Topf- legt auf den Bo-
den-»F Topfeo einen halben Zoll hoch groben Kies,
VIIVOVIMULsie im Zimmer oder Glashause bei 6 —-

80 Warme·und giebt ihr im Winter sehr mäßigWas-
ser- im Stuhls-»g- ehkk reichliche Lust. — Sie ist übri-
gens keins-Weges lehr zärtlich, und gedeihet vortrefflich
TM freien Lande- wekm man sie, wie Verbena tin-lin-

ckkss- zu Ende Mal UferAnfange Juni dahin ver-

psianzkz Auch Macht sie,hier viele Seitenzweige, durch
Welche MAU sie-TM IUU sehr ceschk noch vervielfältigen

kann. Sie blühet im Freien auch zum zweitenmale,
wenn mandie erstenBlüthenstengel(die indeß oft reifen
Samen liefern, den man im April 'in’s warme Mist-
beet und in den Ton säenkann) nach dem Ver-blühen
gekürzthat.

·

(Fortfetziing folgt.)

Einiges über Aeclimaiisiruugund Behandlung der
Heideerdepsianzen. cFortsepungJ

Ein esandt vom Heu· Freiherrn von Pfcf »k» c «

..

. -g
merhcrrn zu Saaflfcld.)h«H rzogl Sachf Kam

Ein 2tes Hinderniß, das sich der· Vermehrung die-
ser großen Pflanzenklasse entgegenstellt, ist der Mau-
gel an Heideerde, um im Großen solche Anlagen vor-

nehmen zu können; jedoch ist diesestein absolutee Hin-
derniß, sondern hängt nur von Localitäten ab, als-
die zu große Entfernung des Terrains, wo solche in

Menge zu finden ist, theils von dem Boden selbst-
in den man pflanzen will. Die beste Heideerde ist UT-

welchesich in sandigen Gründen bildet, am Abhans
leicht bewachsner Bergwände, wo die- Heidepsianzc
vorherrschend ist.

Die langsame Zersetzung der Blätter vM»derEric-i
vulgaris, und die noch langsaniereZetstIkUUgIhrer zahl-
reichen verwachsenen Aeste, die thskkFVers-Eulen Oder

verkohlen, ohne sich leicht zU icrtpeklenrNde We

schwammige, eiastischessich weich eMit-dienteMesse- wel-

che lange pas -W«asseksit-ihren kleinstenTheilchen (Mol-
1ecules) hält; für-—die es eine leichte Aciziehunshat-
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und durch die feinsteVerwachsung dringt. Wenn diese
Erde gut verarbeitet und bereitet wird, eignet sie sich
besonders zuträglich zum Keinien der Samen und zur
Entwickelung der Pflanzen, theils weil sie die Feuch-
tigleit leicht annimmt und hält- theils als Wärme-Hal-
ter nnd wegen ihrer reichen Quantität Hiimus. Im
Großen angewendet- zeigt sie ekst recht ihre Vortheile.
Man bereitet zu großen Anlagen einen eignen Boden

aus ihr, der in Gruben von beliebiger Ausdehnung
von 2 Fuß Tiefe eingelegt wird. (Forts. folgt.)

Einige erläuternde Bemerkungen über die tevkojen
unter Hindeutung deo Entstehens der Füllung

der Blumen. Gott«-tuned
Mitgetbeilt von Hen. Christ. Deeaen aus Röslein.

Als eifriger Blumenfreund wird man leicht dar-

auf hingeführt, anzunehmen daß die widernatürliche

Bildung einer Pflanze — hier die Füllung der Blit-
inen —- auch von sonderbaren oder widernatürlichen
Wirkungen entstanden sein müsse. «- llnd so sind mitthmaß-
lich, durch diese Idee und durch örtliche Verhältnisse, wel-

che auf die Erzeugung vorzüglichen Levcojeu-Samens
zufällig günstigen Einfluß hatten, auch die Herren
Messer und Lechner verleitet worden, die Castras
tion der Seneka-Blüthen zu empfehlen, um dadurch
Saturn zu erlangen, ivelcher blos Stücke mit gefüllten
Blumen geben sollte. Aus meisten seit 18 Jahren un:

ternomnieuen mannichfaltigen Eultur-Versnchen, ist mir

die Ueberzeuguug geworden, daß die Fülluug der Blu-
men durch Eastration der Blüthen nicht erlangt wird.
Das-von Le ch n er späterhin vorgeschlagene Ringeln der

Leutchen-Stöcke oder Aeste, ist reiner Unsinn. —- —

Die Fülluug entsteht aus vor-schreiten-
der Eultur imEinklang der daraufim Ver-

hältniß günstig wirkenden Elein ente, als:

Erde, Wasser, Wärme, Standort, auf
dem natürlichsten Wege.

Da, wo diese Verhältnisse günstigvorhanden sind-
Idird es dem aufmerksamen Blumenfreundleicht werden,
den besten Leveojenfamen alljährlich und vieljährig hin-
tereinander ächt zu erziehen und unter solchen Ver-

hältnissengenießt auch der, mit der Eultur zu Erlan-

gung guten Samens noch ganz Unbekannte öfters den

Vorzug, ausgezeichneten Samen in freiem Lande, so
wie in Töpfen gleich ächt, zu erhalten.

Da, wo sie theilweis fehlen, wird der Erfolg stets
unsicher fein, und wo sie ganz abg«ehen, oder entgegen
sind, wird es der Kenntniß oder der Kunst schwerlich
gelingen ein erfreuliches Resultat herbeizuführen.

Bei der erzielten Veroielfältignng schönerSorte-
und Farben gewinnen auch die Herbst- oder Spätsom-
mer-Levcojen allgemeinere Aufnahme, um so mehr, als

sie zur Nachflor der Sommer-Levcojen bei gleichzeiti-
ger Aussaat mit denselben, nicht nur- beuubt werden

können, wo sie vom August an bis der Winter alle

Gartenfreuden endet, durch ihre größern meist schönges
IMM- oielzireigigen und dennochniedrigen Stöcke ei-

ne wahre Zierdesind, und zum Abschueiden für dtli
BlumenvaseufeinenunerschöpflichenReichthnsn gewäh-
ren, zu ein«-Zett- IVO schon manche Lieblingspsianzeihr
Dasein geendet;»soudernsie gewährten auch bei eines-
spatern Aussaat im Monat Mai und dann verpflanzt
,,behandelt« und zur Zeit in Bliimentbpfe eingesetzt,
wie Winterlevcoieu, eine vortreffliche, unausgesehte
Wink-» und Frühjahrsslor im kalten Haus«-, wie im
Stubeugarten. (Beschluß folgt)

Ueber die Anzucht hochstämiuigerRosen.
Mit et eilt vom hrn Ludwig Donauer, her-. S. Cob .

»

—-

( g v
Thurn u. Tar. Posimeiiicr in CoburgJgGW Eilele

In Nro. 26 der Blumenzeitung v. J. unter bkk
Rubrik ,,lleber die Auzucht hochstämmigerRosen in

Töpfen« geschieht der, für alle Rosenfreuude höchstin-

teressanten Abhandlung des K. Eainnierherrn Herrn-
Grafeu von Hag en auf Möckern über Rosen-Eul-
tur4 insbesondere, über den günstigen Erfolg einer

ungemein raschen Methode der Ilnziicht hochstämniigec
Roseststbcke in Töpfeu, mit vollem Recht ehrenvolle
Erwähnung und wird zugleich bemerkt, ob dieß Bek-

fahren auch bey den Garten-Rosen au-

weudbar sey? Darüber inangeln noch Ekfahkuugeq,
Durch die Preuß. Staatszeitung, welche den Aus-

zug der Verhandlungen des Vereins zur Beförderung
des Gartenbaues in den K. Pr. Staaten 16te Liefe-
riing S. 12l, enthielt, auf obige Abhandlnng aufmerk-
sam gemacht, wagte ich es, mich sogleich an Herrn
Grafen von hagen zu wenden, und mir von ihm
einige nähere Angaben über dieses Verfahren zu erbit-

ten, worauf mir derselbe mit der größten Lvyalität und

zuvorkonicnendstenGüte, die Abschrift seines Berichti
an den GartenbausVerein in Berlin mitzutheilen geruhte.

In Ermangelung eines eigenen Gewächshauses theil-
te ich diesen höchslinteressanten Bericht, einigen, für
neue Ersindungen und Fortschreitung der Kunst empfäng-
lichen Gartnern mit, und hatte das Vergnügen, in

dem Garten des Herrn Eanimerherrn und Regierungs-
raths v. Er ffa zu Ahorn, durch den fleißige-iund

geschickten Gärtner B rückner, obiges Verfahren- In

höchstempfehlenswerth, schnell ausgeführt zu sehen.
Mit den Garten-Rosen machte ich aber selbst in

den Jahren 1831 und 1832 viele Versuche, welche übet

alles Erivarteii belohnend aussielen.
Ich wählte aber zur Unterlage, wegen den bereits-

bemerkten Ursachen weniger die wilden Hambutten
Rose caninach sonderii«meistensdie FrankfurterRose
Rosa Frankfurtensis W) und die Mai-Bose- Ros-

majalis W«) auch Simon-Rose, welche beiPesehr schöne
hohe einjährige Triebe machen, und«vorzuglichlebten

eine saftige Rinde bat. Aus diese set-te Ichin der Mitte bis

Ende März die Neiser von der Prinsecse EDITIONS-
Bloncline, Great Mogol, Ligbt Mikpr favoklts PUkpiOp
carmine brillante, sämmtlicheTRosen aus. claremoutzs
Wenig Bd. t. site Heft Tat-. gi.

A) via « - Bd. 1. Ztes Heft Tab. 11.

Ist-) this. « - Po. 1 ites Heft Tal-« Z.



fxeinertRot-i unser-, Rose granckePompadour, Rose

. Mahecka. Rost-i holoserm nigricans,

Fastensinkaes1iiiiibgefüllteMoos-VARI;»Es-sichsElle
im nämlichen Jahre, und zum Theil iiiit vie schone-
ren und größern Bluts-M- als am·Miittersiockbluhten.
Von eine-m schön-enEFSMPLR. unica, welches ich au:
der bekannten vorzüglichenRosen-Sammlungdes

Herri-stHofgärtner WTMMU in Schlih bei Fulda ner
mehreren Sorteti The-e erhielt, wurden alle Ausbre-
welche beim Eckllschneidenabsielen,«ztr Veredlung

es
rinnt nnd mehrere erfreuten niich mit 10 — 15, zärt-
sogar mit 21 herrlichen Blumen, wovon sichdie

»

i

gkkedsk des hiesigen Garten-Vereins mit Verlgixngenüberzeugtem (Beschluß fo g .)

Bestimmung und Eintheilung der plmpis
nellblättrigen vaeU«?. .

« · «
«

c R. e non-ermä.

Märsypnäftslletlilckzulfstiläxklfåibokkäljjs».Trattnich
K. an«lslin«.sehr-»in Pimdinellvlattrige Rose.

(Die- Kelchtispfel einfach und kurz; die Afterblätter blatt-
ständig7 die Griffel frei; die Stengel 2 bit 4 Jud hoch, mit

einer Mens- stskfth grader Stacheln, von ungleicher Länge
besetzt; die Stacheln an den ältern Zweigen abfallend; die

Blättchen glatt; die Blumen stehen einzean
«

Ste n g e l:. niedrig mit kriechenden Wurzeln, kurze steifeAeste.
Stacheln: dichtstehend, ungleichlang, grade, zuweilen ge-

bogen, selten keine. Auf den ältern Zweigen gewöhnlich
end.

ehlfgullatterenahestehend, unbehaarn mit gewöhnlichnbenem
fast runden, glatten, einfach gezahnten, kleineiilBlattchem

Blattstieh glatt oder feidehaarig, stachlich.
Ufterblätterr blaitständig bleibend.

·

Blumenstand: meistens einzeln. Blumenstiel:
nackt- seidig oder driisig, ohnelDeckblätter. Fruchtknoteng
eiförmig oder rund. Kelchispfeck UnskkhkllbWITHBlit-

aiienkrone: tasseitförmig, nicht gksfs Gttfieltdfkeh Vil-

eerieim Sagt-up und Schon-and Fels allgemein verbrei-
tet· Stand und Oft-»- freiet Laub, ohne Schuh, sonni-

ger Stand. Vermehrt sich durch Wurzelschoste. Blüthe-
gein Juni. Bemerkungen: Diese Classe hat zu vielen
Sononyiiien Veranlassung gegeben. Pimpimllirolu und ikk
satte-im-, die nur Spielarien von einander find, sind hier
stach dem Beispiel mehrerer Naturforscher vereint.

Soielartem in 4 Oaiiptabtheilungen 4.B. c. D. und
75 Spielarteiu

« ·Ä) R. piaipitiollifolin fulgstts.- (Llsii.ö.)Dis
Stengei 2 die s Fuß hoch. Die Blumenkrone 1 bit 15 Zoll
breit- Seht viele, zuweilen krumme Stacheln. 24 Spielaro
ten; st- Umskfcheidensich durch die Farbe und Füllitng der
Blumen- Mk

«

t) R. Pimpsflugs-.amplesy slbii, einfache weiße. U —

one-nah fleischfakblie. Z) —

wus» rosenfakpjse« 4) — ruht-'
kotbe- 5) — Pukkukns puspkatIkbise.6) —- violacos, violet-

o Ag g- E. Stcbsths
,JFHZMSIRUMMMIM« » »Die Rosen. tatsächan

.

14te· 7) —- 1iirea, gelbe. 8J —- ytrie sit-,
-

—

·

»

csestkeifth gefcheckte, marmorirte.)
g verschlwmfarbm «

9J — 16) R. pimp. viilg. semiplens GellbgefülltGJselbs---

est-nea-— kosea«-—rub1«s,- purpui-eii, — violates, —- lieu-,Is-

Vsklcgstä.

IV — 24) R. pimp. folg. plcnn (gefüllte) albn, -

card-S,— Ton-i —

IFka —

Pia-parie-, violacea— littea,—varievata.B) R· pkmrim pas-ji-. (sc0ki». Mitte-J »DieStengel 19 VIC 133Zoll hoch. Die Blunienkrone ungefähr

ällspähbflmsk?!9let9";:Stacheln von ungleicher Länge.e ei e ver einer . Spielar e
' ' "

unterschieden wie bei A.
t n« W diesem Wem

c) R. pirrip. gratidiflota. Die Stett-et 3 bis 4 Fußhoch. Die Stacheln ungleich, wenig gebogen, sehr spitzig, röth«lich. Die Bliiinenkrone 2 Zoll breit. 24 Spielarten, unter--
schieden wie bei A.

D) R. Pia-ki. dickij (De LuunnyJ Die Stengels bit 5 Fuß hoch. Fast keine Stacheln, nur wenige an den
jungen Zweigen. Die Blumenkrone 15 bis 2 Zoll breit. s
Spielarten. Nur einfache Blumen.

73) R. p. inermio, name-. Mit sieischfelkblteltBlUMkth
74) - s « risse-. - rosafarbiien -

75) - - « ruht-a. s rothen «

—

, V a r i e t ä t e n.
Du isburg am Rhein, den 14. Januar 1833. CAuss

zug aiis eineni Schreiben von Hrii. Keller daselbst-) Ich
stehe wohl mit 10 der besten und redlichsten Roseiivslanzer
mehrerer Länder in steter Verbindung, woher mir dann auchbat jährlich erscheiiiende Neue uiidtliitgezeichnete gleich mit-.
getheilt wird, das ich mir, des anfangs hohen Preises unge-
achtet, anschaffe, dagegen aber mehreret alte werthlot gewor-
dene, was mir und andern nichtniehr gefällt, abfchaffe. Aus
einer Menge deutscher Rosen-Verzeichnissesehe ich mit Ver-
wunderung, dab inan seit einigen Jahren, wo doch so vieles
Neue und Schöne erschienen, bei dein alten stehen geblieben
und nicht mit der Zeit fortgeschritten ist. Ot. Ir. A. Paa-
se in Erfurt, der jetzt eine artige Sammlung befihh macht
davon eine Ausnahme. Der Mann hat«recht, daß er beson-
dere die ausgezeichneten Landrosen, die sich doch nicht so
leicht vermehren wie die Monats-Rosen, nicht fürfolchePreise
verkauft, wie viele andere ihre Ruinmelroseii. Welch eine
Menge Monats- und Noisetteiosen erblickt man jeht in ei-
nigen deutschen Catalogen so gar mit zwei utid drei ver-
schiedenen Namen für eine und dieselbe Sorte, bald-fran-
zöfisch, bald deutsch, dann Monate-s und Noifetteroscn wi-
Kraut und Rüben durcheinander geworfen, und unter diesen
Rosen giebt et ietzt sehr viele, welche ganz ohne Verwka
Diesgrore Ihnen-existierte von S o u can ge B edi n ins P« « «

hat besonders dazu beigetragen, daß eine Melis- Werkthskk
Monats- und Noisetterosen zuSpottpreisM Mch Deutschland
gebrachtsind, mir wurden fie zii 1000 Stückswthonns Dis Nach-
lässigkeit der Arbeiter iii diesem gkvfefs sp sekÜthM Insti-
tut ging to weit, dar man mir- vsWsm kleinen Beil-sch-

den ich fkiihek gemacht »p« sajer vielen total-falschen Saiten-
sogar mehrere oriilirte Mimlkcininie sandte- Mist-WIL-



che Octtlationen indem strengen Winter in Frankreich

ganz erfroren waren, sind die mir dennoch im Frühjahr ge-

sandt met-Iden. Was Or. SoU lange in der Revuc hol-ti-

cotechorgelegeiaieir disk Cameitien über die Rosen sagt-

iit »in-Exilbesonders auf die Topikvien zU beziehen, denn man

tat-sei annehmen, daß-; derselben ohne Werthsind, was bei deit

Laiidrosein besonders den neuen- nicht der Fall ist. Oft wer-,

den in der Ray-se"lroi-rioole neue Rosen erwähnt, die man

im Vergleich mit-bieten andern Namen, eigentlich ganz mit

Stillschweigen West-leben sollte. Cameliien soll es nach der

Reime Haar-cicatr- riur 120 gehen, Und doch liegen Verzeichnisse
vor mir- wo z. B. zu Bolliviller 180 benannt sind. Daß

ausgezeichnete und redliche französische Rosenpflanzer ihre

Verzeichlllssxs die nur Gutes enthalten, verkleiiiert haben soll-

ten, habe ich noch nicht gefunden; wohl bemerkte ich viele

alte werthlos gewordene, auch die Menge« der schlechten

Dimpinel-Rosen nicht mehr darin, dagegen sind diese aber

durch viele neue ersetzt. Gebr. Baumann führen in ihrem

großen Pflanzeiiverzeichnißeine Auswahl der schönsten Sor-

ten Rosen an. Es sind allerdings viele schöne dabei, ich ha-
be aber, unter mehrern von ihnen erhaltenen, einigen Sor-

teii gänzlich den-Abschied gegeben, selbst vornehmen Personen
z, B. Graf camaldoli,Ptegin.-1 lsabolls,I-ioechlin Und mehreren
anderen ohneWerth. Manche ihrerRosen siiid falsch benannt

iiiid einige Farben derselben irrig beschrieben. Unter der Ru-

brik rosa clriaensio befinden sich Hybriden, Theerosen, Mo-

nats-Rosen in bunter Mischung durch einander geworfen-

zwischen den Noisetteroseii giebt es sempeisvirens-Rosen und

bengalische Oybriden, die alle sehr von einander verschieden
sind, dagegen giebt’s bengalische Hybriden zwischen den galli-

schen, auch Pei"pctuellc, und gallische zwischen den beiigalischeii

Onbridens Wie soll einer das was er sucht herausfinden,
wenn er nicht eilt genauer Kenner ist. Gebr. Baumann

als große Botaniker kennen das alles recht gut, es wird aber

bei der unermeßlichenPflanzung übersehen, uiidiiicht -geachtet.
(Fortselziing folgt.)

Aurich in Ostfriesland, am 4. Jaii.1833.
Meine, zu Anfange des März v. I. erfolgte Versetzung

an das hiesige Königl. vanasium, welche ich Ihnen gemei-
det habe , konnte meiner Pflanzen-Kultur fiir den Augenblick
nur nachtheilig sein; denn es .war«mir unmöglich, in dieser
Jahreszeit meine Liebliuge mit mir zu nehmen. Dabei ge-
reichte es mir einiger-nassenzuni Troste, dieseliizn in guten
Händen vorläufig zuriicklassenzu können, iim so mehr, da ihreZahl
sich durch einen öffentlichen Verkauf des wenigerWerihvollen
sehr verringert hatte. Kurz nach der Ankunft meiner Familie,
welche mir zu Ende des- iärz folgte, kamen auch meine Pflan-
zen zu Wasser in eniein offenen Boote hier an. —- Aber welch
einen Anblick boten sie dar! Fast Alles war — erfroren.
Das Wetter war nämlich damals bei Tage sehr mild und

freundlich- während es des Nachts 5 Grad fror. Obgleich
nun meine, Freunde in L eet mit großer Sorgfalt die Ver-

packuiig beiokgt betten, so war doch ein solcherFall nicht vor-

herzusehenz auch ware»Schutz kaum möglich gewesen. Dazu
kam noch, dasi ich meine Amtswohiiung , an welcher gebaut
wurde, erst im Junius beziehen konnte; ich mußte daher
suchen, so gut es· sich thun ließ-das, was noch gerettet wer-

den konnte, theils·in einer ziemlich gut gelegenen Stube
vorläufig Unterznbringem theils und vorzüglich aber deii

Tkejbhänserneiniger hiesigen Blumenfreiinde zu, übergeben.
Beinabe mein ganzes cecteasSortimeiit war vernichtet, so

16
so wie

·

einem
tr; denn

daß mir nur ungefähr-ro species übri
·

» . g blieben. i

nach dem gewohnlichenSprichwort jedes UiialiickAiiiisii
Olucke begleitet zu sein pflegt, so ging es auch mit-n

EidnwerstenTagendesPAprilerhielt ich, in Folge meiner
lau «ch-nlnekhietungenin ghrer trefflichen Blumenzeitiing-schoneilt iehi freundliches Schreiben vom Herrn Aints-Ober-VoigtR ufperti zii Herzbergam Haut-, welcher mir auch spä-

terl)i-n,ungeachtet der Anzeige meines tingliickes nnd daß ichvorlaiifig nichts würde wieder anbieten können, ein vorzüg-liches Sortiment Eacirn iibersandte. Aehnliches geschah im
October vom Herrn Fabrikanten und Kaufmann Fiördens

reif-seerixkudngliliseunudich sage hiermit beiden Männern für
, nei e

« «
«

·
« "

-

durch meinen besten Daiisiämmtzlqumeauch offemuch hier«
. .

»

Es wird Mik elne rote rezzde
sein, tm bevokstehelldenFkuhlingediesen Dank iiuchßpuzkchdie
That zii bezeigen. Doch warum spuich die Geduld Ji k -

ten Leserdunchdiecrzählnngso wem-g erfreulicher VåksälfeekMg
granchenådchfllgelksbbekFvczhdns an, was ichwährend des

VFUSM VMUW öU WO- ten Gele eiileit elabt lib
wie unbedeutend es auch ist.

g , g ) « e«

S s s d h o i-Sonrector am Köni l
«

(Vesciiiusfolgt-)
g Gymnasiuw

, (Auszu·g·aus einem Schreibeii.) Bollwiller,
im overrbeimichen Departem. den 25. Dec. 1832. Die 3
eksten LiefekUnsen »derBollwiller Camelliensamnilnng liegen
zum Absenden bereit; auch die 4teLieferung nähert sich ihrer«
Vollendung und wird mehrere der schönsten Prachivliinien
Anhalt-M Dke MUJPekschonen Sorten werdrn nicht einzeln
sondern grurpenweiie zii mehrern Varietäten auf einein
Blatte erscheinen; die Abbildungen werden immer vervoll-
kommnet, Und wlts hoffen daß diese Arbeit als eiiis der schön-
sten Prachtwerke- ieden Kenner befriedigen wird. Mit der

4«tenLieferung werden die species und Varietäten der Samt-l-
lieiigeordnet erscheinen-was nunmehr,da wir wohldiereichi
lialtsgsteCAMSerII-S«M,Mlunabesitzen, leichter ais früher aus-,

fUhkbarist. UnsteCamelllen fangen bereitsanzu blühen und die

Flor verspricht sehr reichlich und.schön zu werden. Außer den
in beiliegeiidem Verzeichnisse s) befindlichen 250 Arten, wobei sich
freilich das eine oder andere synonymen besiiiden kann, haben wir

hier noch ungefähraoSorten aus eignen gewonnenen Samen.
Die mehrsien sind im Habitiis verschieden. Eine besondre Erschei-

nung darunter ist eine 2-lavpige,
die, wenn sie sich in diesem Zu-
stand erhält, was wir noch nicht
wohlversichern können, im Reich
der Flora viel Aussehen machen
wird. Auch haben wir directe
aus Sidnen in Neu-Holland,
und voit den australischen Inseln
bezogeneSamen, seltener schöner —

,

Eos-ea, Robinia, Aciiciaz Und besondre Bank-sen lind Urze-
mdkcii —- die mit in unserm Catalogepro 1833 und 1834 er-
scheinen werden. - Gebr. B au mann.

s) Soii nächstens mitgetheiii werden D- Redakt.

. Dresd en, den 25. Januar 1833.· Zu bevorstehenden-«
Fruhiahre empsiehltsich Unterzeichneter intitGewachsbaiisvslans
zen,wobei Cartu s und Camellien in»gloßerAuswahh
mit den neuesten prachtvollen englischen-französischen-
zwerg- und anemonenbliithigen Geoksmew mit den neus-

sten Staudengewächsen, Lustgehölzeii, Obstorangerie- stoß-
fknchtigen engl. Stachelbeeren, 31 Sorten ErdveekeFr 1000

Sol-ten Blumensamen, wobei alles Neue und· S one be-

sonders ins Gefiillte fallender Levcojen, Geplsielamem hoch-
stammiger »undStrauch-Rosen, Topsrosen M gloßekSomi-
ruiig so wie mit allen andern Gegenständender Gaunerei-
zu den billigsien Preisen. Auf portoer Bklefe werden die

Verzeichnisse unentgeldlich ausgegeben Von Ernst Wilhelm
Wagn er, Oandelsgärtner in Dresden.

(Hierbei s Beilageii 1) und LTVTEFichnisievoiinnJ. E. Grimm iii Gott«- s) von Hin. zi. W. We ndel iii CriuttJ


